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BULLETIN DE LA SOCIÉTÉ ENTOMOLOGIQUE SUISSE

64, 213-220. 1991

Apfelfaltenläuse der Gattung Dysaphis Börner in der Schweiz

(Homoptera: Aphididae)

Th. Wildbolz
Eidg. Forschungsanstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau, CH-8820 Wädenswil

Rosy leaf curling apple aphids of the genus Dysaphis Börner in Switzerland (Homoptera: Aphididae) -
Aphids of the genus Dysaphis Börner causing red galls on apple leaves were studied in Switzerland
both morphologically and with experiments on the migration to summer hosts. In no case the non
migrating D. devectaCWALKER) has been recorded. A local focus found by Hille Ris Lambers in the early
fifties in the upper Rhine valley had disappeared the year after detection.

The following migrating species listed in order of frequency were found: D. anthrisci Boerner
(summerhost Anthriscus). D. chaerophylli(liÖRNER) (summerhost Chaerophyllum). D. radicola(MoRD-
vilko) (summerhost Rumex). D. brancoi (Börner) (summerhost Valeriana).

EINLEITUNG

Blattläuse der Gattung Dysaphis Börner verursachen im Frühjahr leuchtend

rote Blattgallen an Apfelblättern (Abb. 1). Dieses Befallsbild kann von
einigen wirtswechselnden und einer nicht wirtswechselnden Art stammen. Aus
Europa sind bekannt (Stroyan, 1963, 1981): D. anthrisci Börner mit Sommerwirt

Anthriscus (Abb. 2), D. chaerophylll (Börner) mit Sommerwirt Chaerophyllum,

D. radicola (Mordvilko) mit Sommerwirt Rumex, D. brancoi (Börner) mit
Sommerwirt Valeriana und die nicht wirtswechselnde D. devecta (Walker).
Weitere Arten sind ausschliesslich aus der UdSSR bekannt (Stroyan, 1981).
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Abb. 1. Rote Blattgallen von Apfelfaltenläusen an Apfellangtrieben. Foto A. Staub.
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Abb. 2. Kolonie von D.anthrisci an Anthriscus silvestris, 1959. Geflügelte Blattläuse wanderten im
Wirtswechselversuch auf den Sommerwirt. Foto A. Staub.

Um die Artenfrage in unserem Gebiet zu klären, sammelten wir auf Veranlassung

von Hille Ris Lambers Ende der fünfziger Jahre Blattlausmaterial und
führten Wirtswahlversuche durch. Nachdem Hille Ris Lambers die Ergebnisse

nicht publiziert hat, ergänzten wir die Erhebungen in den letzten Jahren.
Die Gattung Dysaphis bietet taxonomische und biologische Probleme, die

mehrfach zur Bearbeitung Anlass gegeben haben (Hille Ris Lambers, 1945,
1959; Stroyan, 1957, 1963, 1981; Shaposhnikov, 1987). Bei allen Faltenlaus-
arten schlüpfen im Frühling zur Zeit des Knospenaufbruchs Junglarven aus den
Wintereiern. Diese Larven saugen an den ersten Laubblättern und verursachen
die Bildung roter beuteiförmiger Blattgallen. Die Nachkommen dieser Stammmütter,

die Larven der 2. Generation, wandern aus den Primärgallen an die
Triebspitzen. Dort entstehen rote bis gelbrote oder blaurote Sekundärgallen mit
Blattrollung und Triebstauchung. Bei den wirtswechselnden Arten entwickelt
sich der grösste Teil der 2. Generation Ende Mai bis Anfang Juni zu Geflügelten.

Die wenigen nichtgeflügelten Weibchen vermehren sich in den Gallen. Bei
günstigen Bedingungen (gut wachsende Triebe, wenig natürliche Feinde) kann
dies zu Befall an Langtrieben bis Anfang Juli führen. Bei D. branco! sind die
Gallen stärker blaurot; in der 2. Generation ist der Anteil an Geflügelten etwas
kleiner und liegt bei etwa 90%. Die Geflügelten fliegen vom Apfelbaum weg auf
die Sommerwirte. Von dort setzt Mitte September bis Oktober der Rückflug auf
den Apfelbaum ein. Begattete Geschlechtsweibchen legen dann am Fruchtholz
einzelne Wintereier ab. Aus diesem Zyklus erklärt sich das Befallsmuster der
wirtswechselnden Apfelfaltenläuse in den Obstanlagen: Jedes Jahr findet man
an Bäumen anfälliger Sorten Kolonien, und zwar unabhängig davon, ob im
Vorjahr eine Bekämpfung erfolgte. Der Befall beschränkt sich nicht streng auf
immer dieselben Bäume; das Befallsmuster in der Anlage ist von Jahr zu Jahr ähnlich,

aber nicht identisch. Ganz anders bei der nicht wirtswechselnden D. devec-
ta (Hille Ris Lambers, 1945; Stroyan, 1963): Die 2. und 3. Generation
besteht hier aus alatiformen Tieren, d. h. aus Blattläusen mit Flügelstummeln;
Geflügelte fehlen zu dieser Zeit. Ab Mitte Juni treten Geschlechtstiere auf, und ab
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Abb. 3. Fühler von D. anthrisci, Fühlerglied III mit Rhinarien. Foto H. U. Höpli.
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Abb. 4. Links: Fühler von D.radicola, Borsten auf Fühlerglied III kurz und stumpf. Rechts: Fühler
von D. chaerophylli, Borsten auf Fühlerglied III lang und spitzig. Fotos A. Staub.

Anfang Juli werden Wintereier in grosser Zahl am Stamm unter Rindenschuppen

abgelegt. Jedes Jahr sind die gleichen Bäume z.T. ganz massiv befallen. Ein
Herd kann sich etwas ausdehnen, indem ungeflügelte Läuse auf Nachbarbäume
überwandern. Andererseits verschwinden solche Herde, wenn befallene Bäume
entfernt werden oder wenn die Bekämpfung vollen Erfolg hatte.

MATERIAL UND METHODEN

In der Nord-, Zentral- und Ostschweiz inkl. St. Gallen und Bündner
Rheintal sammelten wir jeweils Ende Mai, Anfang Juni Blattlausproben. Zu
dieser Zeit erhielten wir ein Maximum an Geflügelten. Kolonien von D. devecta
wären dann leicht erkennbar an der Abwesenheit von Geflügelten. Wir achteten
darauf, Kolonien zu wählen, die nur von einer einzigen Stammutter stammten.
Nicht selten findet man nämlich gemischte Kolonien mit mehreren Stammüttern.

Die konservierten Blattläuse wurden von Hille Ris Lambers oder von
uns präpariert und morphologisch untersucht. Bei der Bestimmung stützten wir
uns auf Stroyan (1957, 1963). Der Bestimmungsweg ist in Tab. 1 skizziert
(Abb. 3, 4). Im allgemeinen ist die Bestimmung problemlos. Unklarheiten ergeben

sich hie und da bei der Abgrenzung von anthrisci und chaerophylli.
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Tab. 1. Bestimmungsgang für Apfelfaltenläuse. Geflügelte. Ende Mai/Anfang Juni (nach Stroyan
1957. ergänzt).

Wirtswechsel

Geflügelte

Rhinarien auf
Fühlern

auf Glied III
auf Glied IV
auf Glied V

Borsten auf
Fühlerglied III

Form

max. Länge

nein
(Alatiforme)

\i^
ja

ja

devecta

viele wenige

70 130 27 - 60

36 6 7 2 7

21 0 -

brancoi

sehr spitzig
32 - 71 /a

chaerophylli

spitzig
19 - 38 ,u

anthrisci

stumpf
20 - 40 p

radicola

Parallel zur morphologischen Untersuchung legten wir eine Reihe von
Wirtswahlversuchen an. Dabei stützten wir uns auf die von Hille Ris Lambers

angegebene Methode, die den Blattläusen die Wahl der ihnen zusagenden
Sommerwirtspflanze ermöglichen soll. Glasröhren von 3,5-4 cm Durchmesser
und 15-20 cm Länge, beidseits mit Wattepfropfen verschlossen, beschickten wir
mit den möglichen Sommerwirten: je eine Jungpflanze von Anthriscus silvestris,
Chaerophyllum htrsutum, Rumex acetosa und Valeriana dioeca. Zur Pflege der
Blattläuse setzten wir 10-15 Arbeiterinnen von Lasius nigerzu. Zur Beruhigung

Tab. 2. Artenverteilung bei Apfelfaltenläusen in der deutschen Schweiz.

Herkünfte Kolonien positive
Wirtswechsel
Versuche

D. anthrisci 16 37 14

D. chaerophylli 13 ?y. 10

D. radicola 16 ¦Al- 7

D. brancoi 11 lS 4

D. devecta 0 0 -
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der Ameisen dienten einige Ameisenpuppen. Zuletzt setzten wir diesem
Mikrokosmos 10-20 geflügelte Blattläuse der zu testenden Kolonie zu. Wir hielten die
Röhren dunkel. Nach einigen Tagen kontrollierten wir die Pflanzen auf Ansied-
lung und Vermehrung der Blattläuse.

In Obstanlagen stellt man häufig fest, dass die Apfelsorte das Auftreten
der Apfelfaltenläuse beeinflusst. Apfelanlagen werden von uns über Jahre auf
Schädlinge und Nützlinge überwacht. Vor der Blüte wird die Zahl der Blattlauskolonien

auf 100 Knospenaustriebe registriert. Je Anlage werden 5-10 Proben
ausgezählt. Nach der Blüte kontrollieren wir ganze Bäume auf Befall durch die
Mehlige Apfellaus, D. planlaginea Passerini, und durch Apfelfaltenläuse. Dabei

werden 20-30% der Bäume erfasst.

RESULTATE

In Tab. 2 sind die Ergebnisse unserer Erhebungen und Wirtswahlversuche
zusammengefasst. Das Bild ist eindeutig: Wir trafen nur wirtswechselnde Arten
an. Dabei war D. anthrisci am häufigsten. Wir fanden die Art in allen erfassten
Landesgegenden, d. h. in der Nordwest-, der Zentral- und Ostschweiz sowie im
St. Galler und Bündner Rheintal. Baggiolini sandte uns zudem eine Probe aus
dem Unterwallis, die sich als D. anthrisci erwies. Einen weiteren Fund meldet
Lampel (1975) aus Freiburg. D. chaerophylli und D. radicola sammelten wir in
der Innerschweiz, der Ostschweiz und im St. Galler und Bündner Rheintal,
nicht aber in der Nordwestschweiz. Dazu kommt ein Fund von Baggiolini aus
der Magadinoebene.

Anders ist die Situation bei D. brancoi: Diese Art fanden wir in der
Nordwestschweiz, in der Innerschweiz und der Ostschweiz, nicht aber im St. Galler
und Bündner Rheintal. Um zuverlässige Schlüsse über die regionale Verteilung
der Arten zu ziehen, ist die Zahl unserer Proben allerdings zu klein.

Die nicht wirtswechselnde D. devecta fanden wir in unseren Erhebungen,
aber auch in unseren zahlreichen Befallskontrollen an Obstbäumen der
deutschen Schweiz nicht. Hille Ris Lambers (mundi. Mitteilung) hatte Anfang der
fünfziger Jahre einen Herd von D. devecta an einem isolierten Apfelbaum bei
Landquart entdeckt. Im folgenden Jahr war der Baum und damit der devecta-
Herd verschwunden. Dieser erste und bisher einzige Fund veranlasste uns, im
Bündner Rheintal besonders intensiv nach Apfelfaltenläusen zu fahnden.

Jeder Obstbauer kennt den grossen Einfluss der Apfelsorte auf den Befall
durch Apfelfaltenläuse. In Abb. 5 sind diese Unterschiede in einem Einzelfall
dargestellt. In Tab. 3 haben wir wichtige Apfelsorten nach ihrer Anfälligkeit auf
Faltenläuse aufgelistet. Dabei stützen wir uns auf die Resultate eigener Kontrollen

und auf Angaben aus der Praxis.

DISKUSSION

Apfelfaltenläuse haben den Taxonomen und den angewandten Entomologen

seit Jahren Rätsel aufgegeben. Für die Schweiz erscheint die Situation jetzt
ziemlich klar: Die wirtswechselnden Arten D. anthrisci, chaerophylli, radlcolarxnd
brancoi sind bei uns vorhanden. Sie treten in Obstanlagen mit anfälligen Sorten
immer wieder auf, unabhängig vom Bekämpfungserfolg im Vorjahr. Dank
Wirtswechsel kommt es jedes Jahr zum Neubefall der Obstanlagen. Nicht selten sind
Randreihen etwas stärker befallen. Dies deutet daraufhin, dass geflügelte Blattläuse

beim Rückflug von den Sommerwirten von aussen in die Anlagen fliegen.
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Abb. 5. Befall durch Apfelfaltenläuse an 4 Apfelsorten, Güttingen TG, 3. Juni 1986, je 50 Bäume pro
Sorte kontrolliert.

Von den neuen in der UdSSR beschriebenen Arten wird meridialis Sha-
poshnikov auch aus dem Mittelmeergebiet gemeldet (Stroyan, 1981). Unsere
kurz- und stumpfborstigen Tiere entsprechen radicola mit Borsten von 20-40 [am
auf dem 3. Fühlerglied. D. meridialis hat dagegen Borsten von nur 9-13 um.

Die nicht wirtswechselnde D. devecta mit streng lokalisierten Herden fehlt
heute offenbar in der Schweiz. Der von Hille Ris Lambers seinerzeit gefundene
Herd in Landquart ist erloschen. Wiederholt wurden aber in technischen Berichten

aus der Schweiz Apfelfaltenläuse als D. devecta bezeichnet. Solche Meldungen
dürften auf Irrtum beruhen und durch Angaben in Lehrbüchern entstanden sein:

Alford (1987), der sich auf die Verhältnisse in England stützt, führt auch in der
deutschen Übersetzung einzig D. devecta an. Er übergeht die in England wichtige
D. anthrisci (Stroyan, 1963). Heinze (1978) erwähnt devedaan erster Stelle und
berichtet von lokalisiertem starkem Schadauftreten in Westdeutschland. An zweiter

Stelle nennt er radicola.

Stark anfällig Golden Delicious
Gravensteiner
Boskoop

mittel anfällig Jonagold

wenig anfällig Jonathan
Glockenapfel
Idared
Elstar
James Grieve
Spartan

nicht anfällig Cox Orange Tab. 3. Anfälligkeit von Apfelsorten gegen
Apfelfaltenläuse.

218



D. devecta hat offenbar ein westliches und ein östliches Verbreitungsgebiet.
Die Art wurde aus England (Stroyan, 1963), aus den Niederlanden (Hille Ris
Lambers, 1945) und aus Frankreich (Bonnemaison, 1973) einerseits, aus
Ungarn (Szalay-Marzso & Andrasfalvy, 1970; Szalay-Marzso, 1971) und der
UdSSR (Shaposhnikov, 1987) andererseits gemeldet. Für Deutschland wird die
Art von Börner (1952) und von Müller (1974) nicht aufgeführt. Heinze (1978)
spricht, wie erwähnt, von isolierten Herden in Westdeutschland. Offenbar besteht
in Deutschland, Österreich und Italien eine Verbreitungslücke, deren Grenzen
abzuklären sind. Die Ursachen für diese Lücke sind nicht offenkundig. Dass sich die
Art nur über kurze Distanzen, «zu Fuss», ausbreiten kann, erschwert die Ausweitung

ihres Areals.
Das Problem der Apfelfaltenläuse liesse sich durch Sortenwahl vermeiden.

Dies würde aber den Verzicht aufwertvolle Sorten wie Boskoop, Golden Delicious
und Gravensteiner bedeuten. Die Art und die Vererbung der Sortenresistenz

gegen D. devedav/urde von Alston & Briggs (1977) untersucht; ähnlich scheint
die Resistenz gegen die wirtswechselnden Arten zu sein.
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ZUSAMMENFASSUNG

Apfelfaltenläuse der Gattung Dysaphis Börner aus der Schweiz wurden morphologisch und in
Wirtswahlversuchen untersucht. Die Studie wurde seinerzeit von Hille Ris Lambers angeregt und
von ihm unterstützt. In keinem Fall wurde die nicht wirtswechselnde D. devecta (Walker) gefunden.
Ein lokaler Herd, den Hille Ris Lambers Anfang der fünfziger Jahre an einem einzeln stehenden
Baum bei Landquart entdeckt hatte, war schon im folgenden Jahr verschwunden. Hinweise auf
D. devecta in der Schweiz, wie man sie in technischen Berichten antreffen kann, dürften auf Irrtum
beruhen.

Die folgenden wirtswechselnden Arten wurden gefunden, und zwar in der Reihenfolge ihrer
Häufigkeit: D. anthrisci Börner (Sommerwirte Anthriscus), D. chaerophylli (Börner) (Sommerwirt
Chaerophyllum), D. radicola (Mordvilko) (Sommerwirt Rumex), D. brancoi (Börner) (Sommerwirt
Valeriana).
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